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Keine Pause

Bevor Sebastian Gfeller und Philipp Jescheck «Chamäleon» 
schrieben, hörten sie zu: In über 20 Schreibworkshops an Ber-
ner Schulen suchten sie mit über 300 Lernenden nach Stoffen 
und Stimmen. Ihre Themen, Gedanken und Sätze sind Teil von 
«Chamäleon» geworden. Ein Theater aus erster Hand. 
Christiane Wagner sprach mit den beiden Autoren.

C. Wagner: Es ist das erste Theaterstück, das in Zusammenarbeit mit 
ganz unterschiedlichen Schulklassen im Kanton Bern entstand. Wel-
chen Perspektiven seid ihr begegnet? 
S. Gfeller: Um’s kurz zu sagen: allen. Wir trafen Lernende, die noch die ob­
ligatorische Schule besuchen und noch nicht genau wissen, wie ihre beruf­
liche Zukunft aussehen wird, Lernende, die sich abmühen, eine Lehrstelle 
zu finden, Lernende, deren weiterer Weg durch den Besuch eines Gymna­
siums zumindest etwas vorgezeichnet ist, und Lernende, die bereits eine 
Lehre absolvieren und nebenbei eine weiterbildende Schule besuchen – 
sozusagen ein Querschnitt durch die Berner Jugend im Alter von 14 –25.

C. Wagner: Welche Themen habt ihr herausgefiltert? 
S. Gfeller: Bei all den unterschiedlichen Perspektiven und Vorausset­
zungen war es uns wichtig, den Fokus auf die verbindenden Themen zu 
legen. Gerade bei jungen Menschen, die an der Schwelle zum Erwach­
sensein stehen, sind das vor allem Identitätsfragen: Wer bin ich? Wer 
möchte ich sein? Wie sehr lasse ich mir von meinem Umfeld – Eltern, 
Freunde, Lehrpersonen und andere Autoritätspersonen – vorschreiben, 
was und wie ich zu sein habe? 

C. Wagner: Philipp, du bist sowohl Autor als auch Regisseur des Stücks. 
Wie vertragen sich diese Positionen miteinander? 
P. Jescheck: Diese Zweiteilung ist für mich eine neue wunderbare Erfah­
rung und eine grosse Herausforderung zugleich. Mir war wichtig, den Au­
toren abzuschütteln und als Regisseur einen eigenen Zugang und Bilder für 
die Bühne zu finden – was gar nicht so leicht ist. Gleichzeitig freue ich mich 
bei jeder Probe wie ein Kind, die geschriebenen Figuren lebendig werden 
zu sehen und im Text neue, unerwartete Möglichkeiten zu entdecken. 
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C. Wagner: Wem begegnen wir in «Chamäleon» und woher kommt 
der Titel? 
P. Jescheck: Wir erleben die draufgängerische Leonie und den Over­
thinker Leo auf einem märchenhaften Roadtrip durch die Nacht. Es sind  
zwei junge Menschen, die auf unterschiedliche Weise mit ihren Selbst­
bildern, Vorstellungen der Eltern und ihrer Freundinnen und Freunden 
ringen, zweifeln und sich gegenseitig herausfordern. Sie treffen unter­
wegs auf eine Reihe mehr oder weniger skurriler Nachtgestalten, Le­
benskünstlerinnen und Schutzengel, die sie auf geheimnisvolle Weise 
begleiten. Der Titel, ja: Bei der Recherche zum Schreiblabor sind wir 
über ein Gedankenexperiment gestolpert. Die Frage war: Welche Far­
be nimmt ein Chamäleon an, das man auf einen Spiegel setzt? Woran 
passt es sich an? Wir fanden das Chamäleon ein wunderbar schillerndes 
Bild für unsere Auseinandersetzung mit Identität, Zuschreibungen und 
Selbstbildern. 


